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Ein wunderbares und unerwartetes 


Schanſpiel 


nennt es der „Hann. Kurier“, daß die zweite 
Leſung des Militäretats im Reichstage in einer 
einzigen Sitzung erledigt iſt, und daß auch die 
deutſchfreiſinnige Partei die ungeheuer große 
neue Forderung von 107 Millionen Mark für 
das Artillerie und Waffenweſen bewilligt hat, 
ohne auch nur ein Wort darüber zu verlieren. 
Dem nationalliberalen Blatt kommt dies 
patriotiſche Verhalten der Freiſinnigen „uner⸗ 
wartet“ und es ſucht nun nach allerlei weit 
abliegenden Gründen, mit denen es den 
Patriotismus der Freiſinnigen trotzdem bemäkeln 
könnte. „Vielleicht — meint das edle Blatt 
— haben ſie auf die Wähler einen günſtigen 
Eindruck machen wollen, vielleicht haben ſie die 


weil dadurch unſere Gegner unſere Pläne und 
Abſichten zu früh kennen lernen würden, es 
muß genügen, wenn einzelne Vertrauensmänner 
davon unterrichtet werden. Der Vertrauens⸗ 
mann der freiſinnigen Partei in einer ſolchen 
vertraulichen Kommiſſion war der Abgeordnete 
E. Richter. Derſelbe hat ſeinen Fraktions⸗ 
genoſſen natürlich nicht die Einzelheiten mitge⸗ 
theilt, welche er in der Kommiſſion erfahren 
hat, aber er hat ihnen geſagt, daß er 
von der Nothwendigkeit der Forderung über⸗ 
zeugt worden ſei, daß Deutſchland durch die 
Bewilligung in den Stand geſetzt werde, 
auf eine weitere Reihe von Jahren den 
Mächten im Oſt und Weſt überlegen 
zu ſein, ſo daß alſo die Friedensausſichten für 
abſehbare Zeit befeſtigt und geſtärkt würden. 
Das hat die ganze freiſinnige Partei veranlaßt 


Preußiſcher Landtag. 
f Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 16. Januar. 


Der Präſident verlieſt die Namen der verſtorbenen 
Mitglieder. Das Haus ehrt das Andenken der Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

In Folge Verluſtes der Eigenſchaft, auf die hin 
die 3 erfolgt iſt, iſt ausgeſchieden Breßlau ⸗ 
urt. 

Neu berufen find feit der vorigen Seſſion als Mit 
lieder Staatsminiſter v Schelling, Graf v. Redern, 
ürſt zu Salm⸗Reifferſcheid Dyck, Dr. Berling, Dr. 
Naſſe (inzwiſchen verſtorben), Hammer ⸗ Brandenburg, 
v. Gersdorff, Freiherr v. Schrötter, Freiherr v. Wil- 
mowsky, v. Gerlach. 

Fürſt zu Salm, der den vorgeſchriebenen Eid auf 
die Verfaſſung noch nicht geleiſtet hat, wird vereidigt. 

In die Matrikelkommiſſion wird für den verſtorbenen 
Grafen zur Lippe das Mitglied v. Oehlſchläger gewählt. 

Das Haus verweiſt hierauf die bisher eingegangenen 


überreichte. Alsdann empfing der Kaiſer noch 
den Bildhauer Heinz Hoffmeiſter behufs Vor⸗ 
legung einiger Skizzen. 

— Die Hoftrauer wird nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ am Geburtstage des Kaiſers abge⸗ 
legt werden und in offiziellen Kreiſen eine Feier 
des Tages, jedoch unter Ausſchluß von Muſik, 
ſtatthaben. 

— Gegen die Unleſerlichkeit von Unter⸗ 
ſchriften hat der Reichskanzler im Jahre 1881 
einen Erlaß an die ihm unterſtellten Behörden 
gerichtet, in welchem es am Schluſſe heißt: 
„Ich ſtelle die dienſtliche Forderung, daß jeder 
Beamte ſeinen Namen ſo ſchreibt, daß er nicht 
allein entziffert, ſondern auf den erſten Blick 
geläufig geleſen werden kann.“ Dieſer ver⸗ 
nünftige Erlaß iſt, wie die „Poſt“ mittheilt, 
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Auf die einfachſte und nächſtliegende Erklärung, 
daß nämlich die Freiſinnigen die große Summe 
bewilligt haben, weil ſie dieſelbe für nothwendig, 
die Bewilligung alſo für ihre Pflicht halten, iſt 
das nationalliberale Blatt nicht gekommen. 
Eine ſolche Auffaſſung ſcheint über ſeinen Horizont 
zu gehen. Daſſelbe ſcheint garnicht mehr daran 
zu glauben, daß es noch Politiker und Par⸗ 
teien giebt, die ſich lediglich von ſach⸗ 
lichen Gründen leiten a 
ſucht überall nach parteitaktiſchen 
Die Freiſinnigen haben die Summe von 107 
Millionen Mark bewilligt, weil ſie ſie im 
Intereſſe des Vaterlandes für nothwendig 
erachteten. Eine ſolche Bewilligung erfolgt ja 
nicht ſo leichthin, beſonders da vor gar nicht 
langer Zeit ebenfalls große Summen zu dem⸗ 
ſelben Zweck anſtandslos bewilligt worden ſind, 
während das dafür beſchaffte Material nun zum 
Theil als veraltet ausrangirt werden muß. 
Die Freiſinnigen erkennen an, daß in einer 
ſolchen Frage die Militärverwaltung die Noth⸗ 
wendigkeit der Neuforderung nicht vor dem 
Plenum des Hauſes öffentlich darlegen kann, 


Gründen. i 


in Uebereinſtimmung mit ihren Wählern 
dagegen geſtimmt. Von Wünſchen des 
Kaiſers können die freiſinnigen Mitglieder des 
Reichtags ihre verantwortlichen Abſtimmungen 
nicht abhängig machen. Wenn Alles nach den 
Wünſchen des Kaiſers entſchieden werden ſoll, 
ſo iſt der Reichstag nicht nur überflüſſig, ja 
ſchädlich, weil er der Regierung die Ver⸗ 


antwortlichkeit für Beſchlüſſe nimmt, die fie 
ſonſt vielleicht nicht gefaßt hätte. 


Deutſcher Reichstag. 


44. Sitzung vom 16. Januar. 


Der Reichstag, welcher heute den Reſt der zweiten 
Berathung des Etats erledigte, erklärte ſich bereit, bei 
der dritten Leſung auch die erſte Baurate für das 
neue Poſtgebäude in Frankfurt a. M. zu bewilligen, 
nachdem Staatsſekretär v. Stephan mitgetheilt hatte, 
daß der Kaiſer auf die Herſtellung eines Abſteige⸗ 
quartiers in demſelben verzichtet habe. 


Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Dampfervorlage) . 


ert eine Verſtändigung mit 


Nach 
Erledigung dieſer Wahl legte der Finanzminiſter dem 
Hauſe den Etat vor. Herr v. Scholz führte dabei 
aus: Der Ueberſchuß des vergangenen Jahres werde 
68, des laufenden wahrſcheinlich 80 Millionen betragen, 
gleichwohl ſei Vorſicht geboten, da die Mehreinnahmen 
nicht dauernd ſeien. Der vorgelegte Etat ergebe 
32 Mill. Mehrüberſchuß von den Betriebsverwaltungen, 
wovon nur 4 Millionen zu Ausgabenerhöhungen bean- 
ſprucht werden. Die direkten Steuern ſteigen erfreu⸗ 
lich. Eine Hebung der Steuerkraft ergebe ſich leider 
nur im Oſten nicht, hier ſei ein Rückgang vorhanden. 
3 en will die Regieru 
em Landtag erzielen, 
dann einen Nadjtragsetat einbringen. — Am Dienftag 
findet die erſte Leſung des Etats ſtatt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Januar. 


— Der Kaiſer nahm am Mittwoch Abend 
von 6 bis 7 Uhr an einem Unterricht im 
Florettfechten Theil. Auch am Donnerſtag früh 
nahm der Kaiſer wiederum im königlichen 
Schloſſe Unterricht im Florettfechten und empfing 
ſodann u. A. den Generalſtabsarzt von Coler, 
welcher eine aus dem Schloſſe zu Auguſtenburg 
ſtammende, in Flensburg vorgefundene Glocke 


bei Saadani und Pangani. Die Beſtrafung 
von Kipumpwe, über die Ankunft Emin Paſchas 
und Stanleys in Mpwapwa und die Beſtrafung 
Buſchiris, die Berichte reichen bis zum 16. De⸗ 
zember. Alsdann folgen noch zwei Telegramme 
Wißmanns, das erfte vom 5. Jauuar lautet: 
„Ein Theil meines Korps griff am 25. Dezember 
Bana Heri an, wurde jedoch zurückgeſchlagen, 
wobei Sergeant Ludwig und 8 Mann getödtet, 
6 verwundet wurden. 5. Januar 


bie Hark‘ beetle “von De m een 


Poſition Bana Heris mit 500 Mann, die ſich 
mit großer Bravour ſchlugen. In dreiſtündigem 
Kampfe verloren wir 12 Verwundete, darunter 
2 Weiße. Hiermit it ver muthl ich die letzte 
Stütze des Aufſtandes im Norden ver⸗ 
nichtet.“ Das zweite lautet: „15. Januar, 
begnadigte Rebellen kehren in großen Maſſen 
zurück.“ 

— Wie nunmehr feſtſteht, wird 
der Reichstag, nachdem er morgen die 
erſte Berathung der Poſtdampferlinie nach Oſt⸗ 
afrika berathen hat, bereits nächſten 
Montag in die 3. Berathung des Etats 
eintreten. Ob der Etat wirklich, wie von 


Feuilleton. 
Der kleine Jacques. 


Roman von Jules Claretie. 
14.) (Fortſetzung.) 

Da fpornte der Gendarmerie = Offizier fein 
Pferd an, und als er bei den Singenden an: 
gekommen war, rief er dieſen mit empor⸗ 
gehobenem Degen zu: 

q. Ihr den Mund halten, Ihr Lumpen⸗ 
pack!“ 

„Armer Mann,“ dachte Arthez, er muß der 
Vorſchrift folgen. 

Dieſe war hart. Der Präfekt hatte den 
Befehl gegeben, jeden niederzuſchießen, der etwa 
verſuchen würde, ſich zu retten oder die Ketten 
zu brechen, auch jeden, der nicht einmal ein 
Schimpfwort, ſondern auch nur eine Klage ver⸗ 
nehmen ließ, ſollte die gleiche Strafe treffen. 

ie Gefangenen waren von dieſem Befehle be⸗ 
nachrichtigt worden und wußten ſomit, was 
ihrer wartete. 

Während der Präfekt im Gefängnißhofe 
dem Offizier ſeine Befehle ertheilte, ſtand 
Daniel Mortal, mit einem koſtbaren Aſtrachan⸗ 
Pelz bekleidet, dicht hinter ihm. Man ſagte 
allgemein, daß dieſer Mann, der ſcheinbar nur 
den neugierigen Zuſchauer ſpielte, in Wirklich⸗ 
keit der Hauptmacher war. 

Laverdac blickte Mortal feſt und unver⸗ 
wandt an, und wäre er nicht zu weit von ihm 
entfernt geweſen, ſo hätte er ihm womöglich 
„Elender Patron!“ zugerufen. 

Als der Zug ſich in Bewegung geſetzt, 
glaubte Laverdac bemerkt zu haben, daß ſein 
alter Gegner dem Befehlshaber unter der 
Schaar zwei Männer, nämlich ihn ſelbſt, La⸗ 


sane und Pascal Arthez beſonders bezeichnet 
atte. 

Seit dem frühen Morgen waren die Un⸗ 
glücklichen bei dem ſcharfen, ſchneidenden Nord⸗ 
oſtwind auf rauhem, unebenem Wege ununter⸗ 
brochen marſchirt. Gegen Mittag durften ſie 
am Fuße eines Abhanges einen Augenblick Halt 
machen. Es wurde Brod ausgetheilt und dazu 
Waſſer verabreicht, welches letztere aus einem 
nahen Bache geſchöpft ward, deſſen Eis jedoch 
erſt gebrochen werden mußte. Laverdac ver: 
ſpürte weder Hunger noch Durſt; die gewaltige 
Nervenüberreizung hielt ihn aufrecht, und er 
hätte wie er ſagte, hundert Meilen in einem 
Zuge machen können. ? 

Als die Mahlzeit beendet war, rief einer 
der Korporale: „Vorwärts!“ worauf der Marfa 
fortgeſetzt ward. Der Abhang war mühſam zu 
erklimmen, und wenn der Poſtwagen dort 
hinauffuhr, ſo erſuchte der Schaffner die Reiſen⸗ 
den gewöhnlich auszuſteigen. & 

Auf dem Gipfel der Anhöhe baten einige 
der Leute, die Athembeſchwerden hatten, einen 
Augenblick ausruhen zu dürfen. Ein Jüngling 
von ſechszehn bis achtzehn Jahren ſagte: 

„Ich befinde mich nicht ganz wohl.“ 

Da antwortete ihm der Befehlshaber barſch: 

„Glaubſt Du, daß Du Deines Vergnügens 
halber hier biſt?“ 

„Aber Sie haben Pferde, Sie können“ 

„Noch ein Wort, Burſche, und ich vier⸗ 
theile Dich!“ 

Laverdac ſah Pascal Arthez an, deſſen 
große, dunkle, ſonſt ſo freundliche Aagen jetzt 
wüthende Blitze ſchleuderten. 

Dieſe beiden Männer, die daſſelbe Schick⸗ 
ſal vereinigt hatte, blieben immer an der 
Spitze des Zuges und gaben den Schritt an. 

Als der Trupp der Gefangenen an der 


anderen Seite des Berges wieder hinabſteigen 
mußte, wurden Laverdac und Arthez von den 
Hintermännern, die auf dem abſchüſſigen Boden 
ihre Schritte nicht hemmen konnten, unwill⸗ 
kürlich vorwärts gedrängt und fingen an zu 
laufen. 

„Hoho!“ rief der Befehlshaber, „was zum 
Teufel haben die dummen Kerle da im Sinne?“ 

Darauf ſtieß er ſeine Stute die Sporen in 
die Flanken, ritt wie ein Beſeſſener fluchend 
ſchleunigſt an die Spitze des Zuges und hielt 
quer vor demſelben an. 

„Haben Sie etwa die Abſicht, uns zu ent⸗ 
wiſchen, he?“ fragte er. 

„Nein,“ erwiderte Laverbac. „Und wie 
ſollten wir das auch wohl machen? Wir ſind 
ja wie die Galeerenſklaven aneinander gefeſſelt.“ 

„Aneinander gefeſſelt, wie Sie es bei meiner 
Treu verdient haben!“ verſetzte der andere. 
„Aber Ihre Füße ſind noch frei, und Sie 
könnten ſich das zu Nutzen machen. Hören Sie 
alſo. Ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß 
ich, wenn Sie ſo weiter laufen, ohne Umſtände 
die Befehle vollſtrecken und Sie wie die Hunde 
über den Haufen ſchießen werde!“ 

„Mein Herr,“ ſagte Arthez verächtlich, „wir 
laufen nur, weil wir von den guten Leuten, 
die hinter uns ſind, gedrängt werden. Fliehen 
können und wollen wir nicht — wir ſind in 
Ihrer Gewalt. Ich hoffe, daß man uns Richter 
zuertheilen wird. Wenn Sie indeſſen große 
Eile haben, uns nach Ihrem Belieben den 
Garaus zu machen, gut, ſo geben Sie Feuer. 
Sie werden die Sache dann mit Ihrem eigenen 
Gewiſſen durchzufechten haben.“ 

„Recht ſo!“ ſagte der Befehlshaber, „traben 
‘ch nur weiter, und Sie werben bie Folgen 
eben.” 

Die Polizeiſoldaten ritten ſchweigſam zur 


Seite des Zuges. Sie kauten an ihren Schnurr⸗ 
bärten und blickten bald mit einem Ausdruck 
des Staunens und der Furcht auf ihren An⸗ 
führer, bald mit mitleidiger Miene auf die 
armen Gefangenen. 

Der Zug hatte ſich wieder in Bewegung 
geſetzt. Indeſſen wurde der Weg immer ab⸗ 
ſchüſſiger, und obwohl diejenigen, welche hinten 
gingen, ihre an ſie gefeſſelten Kameraden im 
ſchnellen Laufe aufzuhalten ſuchten, ſo wurden 
ſie doch alle mit fortgeriſſen. Mochten Arthez 
und Laverdac ſich noch fo ſehr bemühen, dem 
Drängen und Stoßen von einigen hundert 
Menſchen Widerſtand zu leiſten — es war un⸗ 
möglich, und je mehr ſie ihre Schritte zu 
hemmen ſuchten — deſto mehr ward ihr Lauf 
durch das Drängen ihrer Hintermänner be⸗ 
ſchleunigt. 

Der Anführer, der dies gewahrte, rief nur 
„Donnerwetter!“ Dann zog er aus ſeinem 
Halfter eine Sattelpiſtole hervor und ſprengte, 
nachdem er dieſelbe geladen hatte, wieder an die 
Spitze des Zuges. 

„Ich werde Ihnen zuvorkommen!“ rief er 
und richtete den Lauf der Piſtole auf die beiden 
Vordermänner. 

Laverdac, der dem Befehlshaber zunächſt 
ſtand, richtete ſeinen Kopf hoch empor und 
wandte ſich nach der Seite. Doch ſchon be⸗ 
rührte der Piſtolenlauf ſeine Schläfe, und als 
der Schuß losging, flog das Gehirn des Un⸗ 
glücklichen den Körnern einer zerplatzten Granate 
gleich in die Luft. 

Ein lauter Schreckensſchrei und eine wilde 
Bewegung ging durch die ganze Schaar unbe⸗ 
waffneter Menſchen, Pascal Arthez ſtand todten⸗ 
bleich da und ſtarrte entſetzten Blickes den 
Mann an, deſſen ſoeben abgeſchoſſene Piſtole 
noch rauchte. Sein Wange wie auch ſein Anzug 


einigen Seiten beabſichtigt zu fein ſcheint, in 
ber 3. Lefung en bloc angenommen werben 
wird, ift noch nicht zu überſehen. Immerhin 
laſſen die jetzt getroffenen Dispoſitionen das 
Schickſal des Sozialiſtengeſetzes völlig dunkel 
erſcheinen. Daß der Reichskanzler die Abſicht 
habe ſich an der 2. Berathung deſſelben zu be⸗ 
theiligen, wird jetzt wieder in Abrede geſtellt. 
Die Herkunft des Fürſten Bismarck hänge 
lediglich von dem Geſundheitszuſtande ſeiner 
Gemahlin ab. 

— Im Etat werden für die Weichſel Nogat⸗ 
Regulirung die fünfte Rate von 1 000 000 M., 
für die Fahrrinne durch das Haff nach Pillau 
die zweite Rate von 1 000 000 M., für den 
Umbau der Maſchine eines Schleppdampfers in 
Danzig 42 000 M., für den Neubau des amts⸗ 
gerichtlichen Gefängniſſes in Marienburg die 
letzte Rate von 46 900 M., für den Neubau 
eines Geſchäftshauſes für das Amtsgericht und 
Gefängniß in Pr. Stargard eine erſte Rate 
von 100 000 M. verlangt; bei der Land⸗ 
gendarmerie werden zur Neueinſtellung eines 
Brigadiers für Weſtpreußen 6000 M. und zur 
Vertretung des Polizei⸗Präſidenten in Danzig 
die Neueinſtellung eines Regierungs⸗Aſſeſſors 
gefordert. Zur Befeſtigung der Dünen in Hela 
wird die ſiebente Rate von 11 000 M., für die 
Univerſität Königsberg werden außer weiteren 
Raten für die innere Einrichtung des minera⸗ 
logiſchen Muſeums 30-000 M., zum Neubau 
des Seminars in Ragnit eine erſte Rate von 
100 000 M., für die Reſtauration des Marien⸗ 
burger Schloſſes 50 000 M., zum Umbau des 
Bahnhofes in Bromberg eine erſte Rate von 


150 000 M. und zum Ausbau der Bahnſtrecke 
Jablonowo⸗Allenſtein⸗Kobbelbude eine erſte Rate 


von 250 000 M., um bei etwaiger Sperrung 
der Hauptlinie durch Waſſer den Betrieb zu 
ſichern, beantragt. 

— Die Erhöhung der Beamtengehälter 
kommt jetzt ſowohl im Reiche wie in Preußen 
in Fluß, offenbar in Folge der im Reichstage 
von freifinniger Seite eröffneten 
initiative, Der in der geſtrigen Thronrede an: 
udigte Entſchluß der preußiſchen Regierung, 
ächſt mit einer Erhöhung der Gehälter der 
eren und unteren Beamten vorzugehen, if 
zweifellos ganz neuen Datums, da die Regie⸗ 
rung keine Zeit gefunden hat, die bez. Mehr⸗ 
forberungen in den Etat einzustellen. Finanz⸗ 
núnifter v. Scholz hat zwar heute in feiner 
Gtotsrede die Sache fo dargeſtellt, als ob die 
geg erung aus beſonderen Abſichten von der 
Finſtellung der Mehrforderungen in den Etat 
umd genommen habe, um eine vorherige 
2D: ändigung mit dem Landtage herbeizuführen. 
@\hgeitig aber kündigte er eine beſondere 
age an, die bis jetzt dem Abgeordneten⸗ 
baue noch nicht vorliegt, alſo wohl erft aus: 
georbeitet wird. Nach früheren dem Landtage 
vor Aegten Berechnungen würde eine Erhöhung 
der Zehälter für die Subaltern⸗ und Unter⸗ 
Seamten um etwa 15 pCt., eine Mehrausgabe 
non etwas über 15 Mill. M. erforderen. Was 
das Reich betrifft, fo hat, wie erinnerlich, 
Schotzſekretär v. Maltzahn neulich bei der Be: 
ratung der freiſinnigen Anträge auf Erhöhung 
der Gehälter der Unterbeamten in der Budget⸗ 
— —— A TE TRATE A, 


waren mit Blut beſpritzt und boten einen ent: 
ſetzenden Anblick dar. 
Laverdac war auf die Knie gefallen und hing 


ſchlaff am äußerſten Ende der am Arme ſeines 


Gefährten feſt genieteten Kette. Aus ſeiner ge⸗ 
borſtenen Hirnſchale ergoß ſich eine aus rothem 
Blut und Gehirnſtoff gemiſchte Lache auf den 
hartgefrorenen Erdboden. 

Arthez, der nun ebenfalls ſeinen Tod er⸗ 
wartete, blickte den Soldaten ſchweigend und 
zähneknirſchend mit dem Ausdruck tiefſter Ver⸗ 
achtung an. Doch ſchien es, als ob der grau⸗ 
ſame Richter ſich einſtweilen an einem Opfer 
genügen laſſen wollte. 

Er wandte ſein zornglühendes, rothbärtiges 
Antlitz mit den gewaltigen, rollenden Augen 
den Gefangenen zu und rief: „Wenn Ihr 
murrt, dann wird es euch ebenfo ergeben!“ 

Die Polizeiſoldaten erbleichten und ſahen 
beſchämt und verwirrt aus. 

Ein lautes Gemurmel erhob ſich bei dieſer 
neuen Drohung unter der Menge, dann ver⸗ 
ſanken dieſe armen Leute, deren Widerſtands⸗ 
kraft durch die lange Haft gebrochen war, in 
dumpfes, düſteres Schweigen. Indeſſen war 
der Leichnam vom Arme des Lebenden los⸗ 
gemacht, und nachdem man hin und her über⸗ 
legt hatte, ob man Laverdacs Körper in einen 
Graben am Rande des Weges werfen ſollte, 
wurde derſelbe auf einen dem Zuge folgenden 
Munitionswagen gelegt. 

Als Arthez ſich wieder frei bewegen konnte, 
wiſchte er ſich mit dem Ausdruck des Abſcheus 
das Blut Laverdacs aus dem Geſichte. Da 
fuhr ihn der Befehlshaber zornig an: 

„Laſſen Sie es dabei bewenden. Auf Sie 
hätte ich ſchießen ſollen!“ 

„Sie hätten es thun ſollen!“ verſetzte Arthez. 

„Wie? .. Du wagſt noch zu antworten?“ 

„Ihren Namen wünſche ich zu wiſſen, um 
Sie, wenn ich in Freiheit geſetzt ſein werde, 
beſtrafen zu können.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Die von 600 bis 1000 Meter als 
mittlere und erſt diejenigen jenſeits 1000 Meter 


kom miſſion erklärt, das Reich müſſe bei ſeinem 
Vorgehen Rückſicht auf Preußen nehmen; man 
wollte eben dem Reichstage nicht das Verdienſt 
der Initiative in dieſer Sache laſſen, vor Allem 
nicht der freiſinnigen Partei. 
man vermeiden, daß die Gehaltserhöhung als 
eine Konſequenz der Vertheuerungspolitik im 
Geſtern, bei der Berathung 
der freiſinnigen Anträge im Plenum, mußte 
Miniſter v. Bötticher einräumen, daß die Rück⸗ 
ſicht auf die Einzelſtaaten, 
Preußen, in Wegfall gekommen ſei. 
ſucht aber wiederum, die Sache ſo darzuſtellen, 
als müſſe das Reich ſeine Entſchließungen ſus⸗ 
pendiren und abwarten, bis dort beſtimmte Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt ſeien. Dieſes Verfahren erſchien 
dem Reichstage indeſſen zu langwierig und ſo 
wurde beſchloſſen, die Sache noch einmal in 
die Budgetkommiſſion zu verweiſen, um event. 
die Regierungen aufzufordern, dem Reichstag 
noch in dieſer Seſſion einen Nachtragsetat vor⸗ 
zulegen, welcher die Mittel zur Aufbeſſerung 
bereitſtellen und damit eine dauernde Erhöhung 
derſelben herbeiführen ſoll. 

— Die freiſinnige Partei hat im Landtag 
den Antrag eingebracht, durch Ermäßigung der 
Tarifſätze und Vereinfachung des Tarifſyſtems 
die preußiſchen Staatsbahnen für die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen des Landes in erhöhtem 
Maße nutzbar zu machen. 

— Zur kirchenpolitiſchen Lage in Baiern 
machen die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
unter allem gebotenen Vorbehalt die Mitthei⸗ 
lung, daß auf höhere Veranlaſſung hin Staats⸗ 
miniſter v. Lutz direkt an den Vatikan in einem 
umfangreichen Expoſé eine Darlegung ſeiner 
Amtsführung in kirchenpolitiſchen Dingen ge⸗ 
geben habe, und daß der Papſt aus dieſem 
Dokumente erſehen und anerkannt habe, daß die 
Politik der bairiſchen Staatsregierung keines⸗ 
wegs eine kirchenfeindliche, ſondern im Gegen⸗ 
theil in den durch die Verfaſſung bedingten 
Grenzen den Wünſchen der katholiſchen Kirche 
nach Thunlichkeit entgegengekommen ſei. 
einer Münchener Meldung der „Germania“ 
wird die Abſendung eines Erpojés nach Rom 
über die Haltung der Regierung in der Placet⸗ 
frage und gegenüber dem Altkatholizismus von 
in Fühlung ſtehenden 
Gebrauch werde von der 
Antwort der Regierung vorläufig nicht gemacht 
Das letztere fet ſehr wahrſcheinlich, 
da die Antwort des Vatikans nicht im Sinne 
der Regierung ausfallen dürfte oder ausge⸗ 


Zur bulgariſchen Frage bemerkt die 
„Poſt“ in einem offiziöſen Artikel gegenüber 
der panſlawiſtiſchen „Nowoje Wremja“, welche 
fortgeſetzt gegen Deutſchland hetzt: Wir können 
dem ruſſiſchen Blatt die Verſicherung geben, 
daß uns die ganze bulgariſche Frage nach wie 
vor vollſtändig gleichgiltig iſt und ebenſo die, 
ob Rußland darin eine Initiative ergreift oder 
nicht. Wenn wir uns überhaupt erlaubten, der 
ruſſiſchen Politik Rathſchläge bezüglich ihres 
Verhaltens im Orient zu ertheilen oder Wünſche 
zu hegen, fo würden wir ganz ohne, Zweifel 
die letzteren dahin formuliren, daß eine Initiative 
zur Aenderung des status quo, über deſſen 
Berechtigung unſere Meinungen von den ruſſiſchen 
vielleicht gar nicht abweichen, noch ſolange es 
den Ruſſen möglich erſcheint, herauageſchoben 
werde oder ganz unterbliebe. 
fernt aber iſt die deutſche Politik von jedem 
Beſtreben, Rußland gegen ſeinen Willen zum 
Eingreifen in die orientalifden Dinge anzu⸗ 
regen oder im Widerſpruch mit den eigenen 
Intentionen Rußlands zu verleiten. 

— Zu Sammlungen für ein Döllinger⸗ 
Denkmal wird in Münchener Blättern auf⸗ 
gefordert. Das Standbild Ignatz v. Döllingers 
wird ſelbſtverſtändlich in der Stadt ſtehen 
müſſen, wo er ſo lange Jahre dem ganzen 
Vaterlande zum Segen gewirkt — in München. 
Beitragszeichnungen 
Redaktionen der dortigen Zeitungen bereits 


Unter allen Arbeitern 
herrſcht große Bewegung, welche bezweckt, am 
1. Mai überall die Arbeit einzuſtellen. 


Waffenfabriken erhielten von der ruſſiſchen 
Regierung eine vorläufige 
80 000 Repetirgewehren. 
London, 16. Januar. 
wird die Entdeckung einer neuen Verſchwörung 
gegen den Zaren gemeldet. 
von der berittenen Garde und mehrere andere 
Offiziere der Petersburger Garniſon, welche der 
Betheiligung an der Verſchwötung höchſt ver⸗ 
dächtig ſind, haben Selbſtmorde verübt. Täglich 
finden Verhaftungen von Offizieren des Heeres 
und der Flotte ſowie von Zivilbeamten und 
ſelbſt in Hofkreiſen ſtatt. 
London, 16. Januar. 
iſt mit Nachforſchungen betreffs des großen 
Diebſtahls an Sprojzentigen türkiſchen privi: 
legirten Obligationen und anderen Werth⸗ 
papieren beſchäftigt, welcher am 12. Januar 
zwiſchen Paris und London ſtattgefunden hat. 
Die Obligationen beſtehen aus 5 Obligationen 
zu 20 Pfund, 81 Obligationen zu 100 Pfund 
und 25 Aktien der Nationalbank zu Mexiko. 
Dieſelben waren über Boulogne nach Folkeſtone 


Peſt, 16. Januar. 


Die hieſige Polizei 


mit Regierungskreiſen 
Perſonen beſtätigt. 


Liſſabon, 16. Januar. Aus Brafi 
Pel jetzt ausführlichere Angaben über die 
am 18. Dezember v. J. 
ſtattgehabte Revolte nach Europa. 
mittag dieſes Tages zogen eine Anzahl dem 
Kaiſer Dom Pedro ergebene Bürger, unterſtützt 
von dem zweiten Artillerie⸗Regiment, vor das 
Palais, nahmen die republikaniſche Fahne, die 
auf demſelben wehte, herab 
Kaiſerliche auf. Bald darauf marſchitten Sol⸗ 
daten der proviſoriſchen Regierung nach dem 
Schauplatz und das Gemetzel begann. 
Aufſtändiſchen wurden raſch beſiegt, die An⸗ 
führer des Aufruhrs verhaftet und die rebelliren⸗ 
den Soldaten in die Kaſerne eingeſperrt. Unter 
Beifallskundgebungen der Republikaner wurde 
Fahne der Republik wieder aufgezogen. 
Gegen hundert Kaiſerliche kanen dabei um oder 
wurden verwundet, 21 Anführer wurden auf 
Befehl der Regierung erſchoſſen. Der Aufruhr 
entſtand durch Unzufriedenheit der Soldaten 
mit ihrem Sold. 

Sauſibar, 15. Jannar. 
bewaffnete Expedition bricht, wie der „Times“ 
gemeldet wird, morgen unter Führung des 
Lieutenants Schmidt und des Afrikareiſenden 
Ehlers nach Uſambara auf. Ein Widerſtand 
wird nicht erwartet. — Uſambara iſt die 
nördlichſte Landſchaft des deutſchen Schutz⸗ 
genietes. Lieutenant Ehlers ſollte im Auftrage 
des Kaiſers Geſchenke an den Sultan Mandara 
Vor Kurzem wurde 
gemeldet, daß er dorthin abgereiſt ſei. Es iſt 
bisher nicht bekannt geworden, daß er ſeinen 
Auftrag bereits ausgeführt hat. 
Erwartung, daß ein Widerſtand in Uſambara 
nicht ſtattfindet, keine trügeriſche iſt, wird ſich 


in Rio de Janeiro 


und zogen die 


— Ein neues Exerzierreglement für die 
Infanterie und eine neue Schießvorſchrift für 
die Infanterie find am Sonnabend zur Aus⸗ 
Der neue Abdruck des Exerzier⸗ 
reglements iſt nöthig geworden, weil in Folge 
Einführung des Gewehrs 1888 Modifikationen 
bei den Griffen und bei dem Anſchlag eintreten 
mußten. Bei den Griffen iff das Práfentiren 
etwas geändert, ebenſo das Laden des Gewehrs. 
Ebenſo ſind alle Beſtimmungen über den Ge⸗ 
brauch des Magazins, weil ein ſolches im 
früheren Sinne nicht vorhanden iſt, in Wegfall 
gekommen. Die Schießvorſchrift ſoll auch für 
die Jäger und Schützen. ſowie für die Pioniere 
und Eiſenbahntruppen maßgebend fein, Diez 
felbe tritt bei den einzelnen Truppentheilen mit 
dem Tage der Neubewaffnung mit dem Gewehr 
Die alte Strichſcheibe iſt darin 
ganz in Wegfall gekommen und dafür als 
Einheitsſcheibe die Ringſcheibe, aber ohne Anker 
— eingeführt. Die Entfernungen, auf welchen 
noch gute Wirkungen von dem einzelnen Schuſſe 
verlangt werden, ſind erheblich hinausgerückt 
— der Viſirſchuß des Standviſirs beträgt zu: 
künftig anſtatt 200 Meter 250 Meter — und 
gelten nunmehr die Entfernungen bis 600 Meter 


— — — EEEEEEREErEER 


Provinzielles. 


© Kulm, 16. Januar. 
Tagen vom 10— 14 d. Mts. ſtattgefundenen 
Geflügelausſtellung „Fortuna“ in Berlin, hat 
Herr Kaufmann Guſtav Rathke hierſelbſt die 
höchſte Auszeichnung: 
Vereins medaille“ für ein von 
Paar Altſtämmertauben erhalten. 

Pelplin, 16. Januar. Die h 
hat der bisherige Beſitzer Herr Schilling an 
Herrn Frank aus Lautenburg für den Preis 
von 117,000 Mark verkauft. 

Danzig, 16. Januar. 
Geſetzes vom 13. Mai 1888 reſp. der ſpäteren 
Novelle dazu, betreffend die Bewilligung von 
Staatsmitteln zur Beſeitigung 
Hochwaſſer im Frühjahre und die Wolkenbrüche 


Auf Grund des 


im Sommer 1888 herbeigeführten Verheerungen, 
hatte die aus dem Provinzialausſchuß unter 


dem Vorſitze des Herrn Operpräſidenten von 
FY 

Ausland. 

Petersburg, 16. Januar. 

de St. Petersbourg“ ſagt, Rußland werde mit 
Genugthuung die Feſtſtellung der Thatſache 
durch die auswärtigen Zeitungen aufnehmen, 
daß ſo die loyale Politik der kaiſerlichen 
Regierung großen Theil habe an der allgemeinen 
Wiederbelebung des Vertrauens in die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens, dieſe Politik ſei übrigens 
ſeit der Thronbeſteigung des regierenden Kaiſers 
dieſelbe geweſen. Wenn einzelne Zeitungen 
ihre Bekehrung den friedlichen Verſicherungen 
im Bericht des Finanzminiſters zuſchrieben, ſei 
zu bemerken, daß ebenſo kategoriſche Erklärungen 
von letzterem Ende 1888 und 1887 abgegeben 
ſeien. Aber der pfychologiſche Moment fet 
anſcheinend noch nicht gekommen geweſen; 
endlich ſei über die finanzielle Lage und die 
friedlichen Geſinnungen Rußlands Licht ver⸗ 
Das Journal ſchließt: „Wir hoffen, 
es werde weder Verleumdungen noch intereſſirten 
Berechnungen ferner gelingen, daſſelbe zu vers 


Leipziger beſtehende Provinzialkommiſſion in 
ihrer Sitzung am 7. Mai 1889 drei Vertrauens⸗ 
männer mit Abſchätzung der Schäden beauf⸗ 
tragt. Unter dem Vorſitze des Herrn Ober⸗ 
präſidenten trat heute die Provinzialkommiſſion 
zu einer Sitzung zuſammen, um auf Grund der 
eingegangenen Gutachten über die Vertheilung 
der Gelder Beſchluß zu faſſen. Es ſcheint ſich 
hier um die endgiltige Feſtſtellung der Ent: 
ſchädigung zu handeln, die allerdings noch dem 
Miniſter zur Entſcheidung vorgelegt werden 
muß. Abſchlagszahlungen ſind bekanntlich ſchon 
mehrfach gewährt worden. (D. 3.) 

Elbing, 16. Januar. Wie die „Altpr. 
Ztg.“ heute meldet, hat Herr von Puttkamer⸗ 
Plauth eine eventuelle Wiederwahl zum Reichs⸗ 
tage im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg abgelehnt. 
Es ſolle daher in einer konſervativen Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung am 19. d. M. ein neuer 
Kandidat aufgeſtellt werden. 

O. Dt. Eylan, 16. Januar. Ein ſehr 
frecher Diebſtahl wurde hier in der verfloſſenen 
Nacht in dem Geſchäftslokal des Herrn Schil⸗ 
kowski ausgeführt. Die Diebe nahmen das 
vorhandene baare Geld, etwa 100 Mk., ließen 


aber die vorhandenen Waaren unberührt. Die 


mitgenommenen Schiebladen der Kaſſe fand 
man auf dem evangeliſchen Kirchhof. Der 
Einbruch macht hier viel von ſich reden, da 
dergleichen bei uns äußerſt ſelten vorkommt. 
Allenſtein, 16. Januar. Der Stadt⸗ 
ſekretär Holtzmann hierſelbſt iſt von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in Zinten zum Bürger⸗ 
meiſter erwählt worden. — Ob Neßler's Trom- 


peter wieder ſein Abſchiedslied wird ertönen 


laſſen? 

Marggrabowa, 16. Januar. Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Aller⸗ 
höchſte Ordre: „Auf den Bericht vom 
10. Dezbr. v. J. will Ich hiermit genehmigen, 
daß der Zinsfuß derjenigen Anleihen, zu deren 
Aufnahme der Kreis Oletzko, im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen, durch die Privilegien vom 
20. April 1863, 27. Dezember 1865 und 
4. Mai 1868 ermächtigt worden iſt, gemäß 
dem Kreistagsbeſchluß vom 7. Auguſt v. Is. 
von vier auf dreieinhalb Prozent herabgeſetzt 
werde. Alle ſonſtigen Beſtimmungen der vor⸗ 
bezeichneten Privilegien bleiben unberührt. 
Dieſer Erlaß iſt nach Vorſchrift des Geſetzes 
vom 10. Af IST TORE SEM", 357) 
zu veröffent! 

Königsberg, 16. Januar. Es kann nicht 
oft genug davor gewarnt werden, fi von 


Hunden belecken zu laſſen, denn Falle von 
Blaſenwürmer Krankheiten ſind in letzter Zeit 
häufig beob a E die 
Würmer ihren Aspang von der unden 


haben, von denen ſie durch allzu nahe Be⸗ 
rührung auf irgend eine Weiſe in den menſch⸗ 
lichen Körper gelangt ſind. Es wird uns heute 
wieder ein derartiger Fall mitgetheilt. Ein 
bieſiger höherer Beamter empfand ſeit Jahren 
Beſchwerden in der Magen- und Lebergegend 
und wurde von verſchiedenen Aerzten behandelt, 
ohne Beſſerung zu ſpüren. Das Leiden nahm 
ſtetig zu und es half keine Marienbader, keine 
Karlsbader Kur. Im Herbſte vergangenen 
Jahres machte auch die Leberanſchwellung Fort⸗ 
ſchritte, der Kranke litt an ſteter Uebelkeit und 
mußte ſich endlich gänzlich zu Bette legen. 
Es erfolgte ſchließlich die Ueberführung des 
Kranken nach einer hieſigen Privatklinik und 
dort wurde der Patient, nachdem eine Geſchwulſt 
als Grund des Leidens feſtgeſtellt war, ſofort 
einer Operation unterzogen, die äußerſt glücklich 
verlief. Es wurde von den operirenden Aerzten 
feſtgeſtellt, daß die Geſchwulſt, die mehr als 
zwei Liter Eiter und Blut bei ihrer Entleerung 
von ſich gab, einem Geſchwür an der linken 
Seite der Leber entſtammte, und daß dieſes 
durch Blaſenwürmer, von einem Hunde her⸗ 
rührend, hervorgerufen worden ſei. Seit mehr 
als 10 Jahren hatte allerdings der glücklich 
Operirte und nun bald ganz Geneſene keinen 
Hund mehr beſeſſen, es wurde indeſſen feſtgeſtellt, 
daß der Krankheitsprozeß in der That fo lange 
gedauert hat. Zunüchſt waren die Blaſenwürmer 
in den Magen gelangt, hatten ſich dann im 
Laufe der Jahre an der Leber verkapſelt und 
dort Entzündungen hervorgerufen, die wiederum 
in eitrige Geſchwulſt übergingen. (K. A. 8.) 
Inſterburg, 15. Januar. Einen glún» 
zenden Sieg gewannen 11 Frauen über 33 
Männer. In der Umgegend liegt das Dörfchen 
S., welches in mehr als einer Hinſicht ſich 
einen Ruf erworben hat. Fürs Erſte hat es 
reſolute Frauen und fürs Zweite die Eigen⸗ 
thümlichkeit, daß daſelbſt keine Gaſt⸗ und Krug⸗ 
wirthſchaft beſteht. Für die Länge der Zeit 
wurde dies für die Männerwelt unerträglich 
und ein anſchlägiger Kopf kam auf den fam oſen 
Gedanken, in S. ſelbſt eine ſprudelnde Schnaps⸗ 
quelle zu etabliren, denn die Männer in S. 
verſchmähten durchaus nicht einen ordentlichen 
Schluck gebrannten Waſſers, im Gegentheil, ſie 
liebten es mehr als man meinen ſollte. Mit 
dieſem Projekte war aber das ſchöne Geſchlecht 
durchaus nicht einverſtanden; es machte ge⸗ 
meinſchaftliche Sache und ruhte nicht eher, bis 


gelegt wurde. 


ein. 


Albert Stempniewski aus Rohrmühle wegen 
Diebſtahls und gewaltſamer Beſchädigung des 
Ofens einer Zelle des Polizeigewahrſams zu 
Podgorz verhandelt. Der Angeklagte wurde zu 
3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. — 
Ferner wurde gegen die Dienſtmagd Roſalie 


er allein den Riemen in vollem Betrieb wieder 
auf die Scheibe zu bringen; er ſchwang ſich 
auf die Welle, der loſe Riemen erfaßte ihn 
und wickelte ihn vollſtändig auf die ſich ziemlich 
ſchnell drehende Welle. Der linke Fuß wurde 
von einem in der Nähe befindlichen Getriebe 
erfaßt und vollſtändig zerriſſen. Der Verunglückte 


das im Entſtehen begriffene Unternehmen lahm 
Es vergingen Jahre und wieder 
taucht der alte Gedanke auf; dieſes Mal aber 
ging man energiſcher ans Werk, man kam 
nämlich bei der vorgeſetzten Behörde um die 
Konzeſſion zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
Mit Angſt und Bangen ſahen nun die 
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Kleine Chronik, 


Hamburg, 16. Januar. Sämmtliche Heizer 


wurde nach dem Hoſpital zu Lobſens gebracht 


= gungen iſt: 
kehrungen, 
Schmuggelhandels getroffen find, iſt dem Un: 


doch nicht volftändig losmachen. Da die 
Methode von ehedem nicht mehr anwendbar iſt, 


fol ende 


Handel 


Frauen, die den Ruin ihrer Männer durchaus 
nicht wünſchten, dem Ausgang der Sache ent⸗ 
gegen. Da fand ſich unter ihnen eine, die der 
Feder kundig war. Es wurden nun Beſchwerden 
und Petitionen der Reihe nach losgelaſſen: an 
den Amtsvorſteher, Kreisausſchuß, Verwaltungs⸗ 
behörde, ja bis nach Berlin, worauf dann 


eines Tages zur größten Freude der harrenden 


Frauen der Beſcheid erging, daß die in Rede 


ſtehende Konzeſſion nicht ertheilt werden könne. 


Die Frauen jubeln nun ob ihres errungenen 


Sieges; die Männer aber meinen kopfſchüttelnd, 


Schiller habe doch nicht ſo ganz recht, wenn 
er ſingt: „Ehret die Frauen, ſie flechten und 
weben himmliche Roſen ins irdiſche Leben.“ 

Heydekrug, 16. Januar. In welchem 
Umfange durch die Grenzſperre der Schmuggel 


großgezogen wird, iſt aus nachſtehendem Bericht 


zu erkennen, welcher der „K. H. 8.” zuge⸗ 
„Durch die umfaſſenden Vor⸗ 
welche zur Unterdrückung des 


weſen inſoweit geftenert, als die Ueberführung 
größerer Herden von Schweinen nach Art 
früherer Vorgänge jetzt nicht mehr vorkommt. 
Solche Grenzbewohner aber, denen die Luſt zum 
Schmuggeln gewiſſermaßen mit der Muttermilch 
eingeimpft ist, können ſich von dem Handwerk 


entdecken die findigen Leute immer neue Wege, 
um zum Ziele zu kommen. Gegenwärtig findet 
raxis häufig Anwendung. Hat der 
ggler ein Schwein abgemaſtet, ſo kommt 
er um ein Atteſt für daſſelbe ein, mit der An⸗ 
gabe, daß das Thier verkauft werden ſoll. 
Nun ſchlachtet er das Schwein ſelbſt, entweder 
zum eigenen Gebrauch oder zum Verkauf. In 
Rußland iſt aber bereits ein anderes Schwein 
erſtanden, welches in der nächſten Nacht herüber⸗ 
geholt wird. Darauf erfolgt die Rückreichung 
des Atteſtes unter der Meldung, daß der 
nicht zuſtande gekommen und das 
Schwein, auf welches die Urkunde ausgeſtellt 
war, ſich noch im Beſitze des bisherigen In⸗ 
habers befindet. Eine etwaige Reviſion ergiebt 
dann die Uebereinſtimmung des Beſtandes mit 
Dun Miokkonitter und der Schmuggler ſteht als 
f ' forte. 

etzt und das Crperiment. wiederholt fic, fo 
oft eln Schwein ſchlachtfähig geworben ift. 


ach dem die 


r Menſch da Die Maſtung 


jollbeamten aber auch Dielen 
Schiichen auf die Spur gekommer wird 
be enifionen eine genaue Prüfung. in 
Deda auf Hie ‚ae, genommen Be vor⸗ 
kommendem Verdacht genügt die llehereintimmung 


mit dem Regiſter nicht. Der Beſitzer kommt 
zu kurz, falls es ihm nicht gelingt, einen Aus⸗ 
weis Über den rechtmäßigen Erwerb beizubringen. 

Tilſit, 16. Januar. 
„Von einem ruſſiſche 
ſchreibt die „T. A. Z.“. In der Nacht vom 
9. zum 10. d. M. überſchritten fünf berittene 


Schmuggler je mit 120 Pfd. Thee beladen 
zwiſchen Aiſſehnen und Gamotten die ruſſiſche 


Grenze. Als ſie ungefähr 200 Schritt weit 
ru ſiſches Gebiet paſſirt hatten, gab ein im 
Hinterhalt liegender Grenzſoldat, ohne fie vor: 
her anzurufen, einen Schuß auf ſie ab. Die 


Kugel drang dem einen Schmuggler durch die 


Wade und dem Pferde durch den Leib, welches 
bald darauf zuſammenbrach und verendete. 
Dem verwundeten und den vier anderen 
Schmugglern gelang es zu entkommen. Das 
verendete Pferd und die Waare wurden von 
dem ruſſiſchen Grenzſoldaten bewacht. Nach 
einigen Stunden paſſirten zwei mit Spiritus 
beladene Schmuggler zu Fuß dieſelbe Strecke. 
Als ſie an die Stelle kamen, an der das Pferd 
lag, erhielt plötzlich der eine Schmuggler von 
dem Grenzſoldaten einen Schuß in den Leib, 
der ihn auf der Stelle tödtete, während der 
andere Schmuggler entfloh. Der Grenzſoldal 
war der Meinung geweſen, die beiden Schmuggler 
wollten den von ihm bewachten Thee abholen 
und hatte, ohne dieſelben anzurufen, den Schuß 
abgegeben. Die Leiche des bd sg fowie 
der Rabaver del Pferdes mußten an der Un⸗ 
glücksſtelle liegen bleiben, bis die ruſſiſche Be: 
hörde den Thatdeſtand aufgenommen hatte. 

Bromberg, 16. Januar. Dein Regierungs⸗ 
Sekretär sun hieſelbſt iſt der Titel als 
Rechnungs⸗Rath derliehen. — Ein Patent auf 
Geſchwindigkeitsanzeiger für Eiſenbahnfahrzeuge 
haben angemeldet: Georg Mehrtens, Eiſen⸗ 


babn-Bau: und Betriebs⸗Juſpektor in Bromberg, 


Danzigerſtr., und Ernſt Mackenſen, Eiſenbahn⸗ 
Bau- und Betriebs⸗Inſpektor in Dirſchaun. 

Lobſens, 16. Januar, Am 12. d. Mts. 
verunglückte in der Gutsbrennerei der Domäne 


Rattay der Brennknecht Hermann Brach auf 


eine ſchreckliche Weiſe. Der große. Riemen, 


welcher die Kartoffelwäſche treibt, war von der 


Triebſcheibe geglitten. Anſtatt ſich zum 
Brennerei⸗Verwalter zu begeben und dieſen um 


Anhaltung der Maſchine anzugehen, verſuchte 


1. Februar d. Is. 


Unter der Spitzmarke 
n Grenzſoldaten erſchoſſen“, 


im 61. 


und ſtarb dort. 

Poſen, 16. Januar. 
„Vereinigte Wartheſchifffahrt“, Dampfſchlepp⸗ 
ſchifffahrts⸗Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft- 
pflicht, hat ſich geſtern Abend hier eine Genoſſen⸗ 


ſchaft von Schiffern gebildet, welche es ſich zur 


Aufgabe gemacht hat, Schleppdampfer auf eigene 
Koſten zu erbauen, welche lediglich zur Ver: 


fügung der betheiligten Schiffer ſtehen und ihre 


mit Waaren belaſteten Kähne ſchneller und 
billiger an Ort und Stelle bringen ſollen, als 
es bisher ſeitens anderer Unternehmer geſchehen 
iſt. Um die Mitgliedſchaft zu erwerben, hat 
jeder Genoſſe 1500 Mk. einzuzahlen, jedoch 
mit der Maßgabe, daß ein Genoſſe auch mehrere 
Geſchäftsantheile und zwar bis 6 erwerben 
kann, alſo 9000 Mk. einzahlen darf. Frei⸗ 
williges Ausſcheiden aus der Genoſſenſchaft iſt 
erſt nach 2jähriger Mitgliedſchaft möglich. 
Die Auflöſung der Genoſſenſchaft kann nur 
dann erfolgen, wenn mindeſtens drei Vierttheile 
ſich für die Auflöſung entſcheiden. Dem Reſerve⸗ 
fonds ſollen bis auf Weiteres 25 Prozent des 
Reingewinns überwieſen werden ſo lange, bis 
derſelbe die Höhe von 5000 Mk. erreicht hat. 
Bis jetzt haben ſich der Genoſſenſchaft 36 
Mitglieder angeſchloſſen. 

x Gollub, 16. Januar. In Galcewo 
ſind ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Herrn 
Beſitzers Sommerfeld niedergebrannt. Das 
lebende Inventar ging bis auf 4 Pferde in den 
Flammen zu Grunde. — Unſer Lehrerverein 
zählt bereits 40 Mitglieder. Herr Hauptlehrer 
Flanter erwirbt ſich um dieſen Verein hervor⸗ 


ragende Verdienſte. Das Stiftungsfeſt wird 


im nächſten Monat gefeiert, für daſſelbe werden 
ſchon jetzt große Vorbereitungen getroffen. 
— . — 
Lokales. 
Tborn, den 17. Januar. 


— [Berfonalien] Der Ober⸗Staats⸗ 
anwalt Mertens in Marienwerder iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Oberlandesgericht in 
Celle verſetzt worden. 

— [Verſetzt! find die Stations⸗Aſſiſtenten 
Bartſch Il in Ottlotſchin, Kommer in Brieſen, 


Lendzian in Biſchofswerder nach Thorn, Vor⸗ 
eee ind Wil i 


buſch in T 

en nach Biſchofs werder. ; pa 
— [Reiäsbanfverfehr] Am 
werden in Hameln und 
Gummersbach Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſen⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giroverkehr er⸗ 
öffnet werden, von denen die erſtere von der 
Reichs bankhauptſtelle in Hannover, die letztere 
von der Reichsbankhauptſtelle in Köln abhängig 
iſt. Es können von dem angegebenen Zeitpunkte 


& 


ab Wechſel auf Hameln und Gummersbach zu 


denſelben Bedingungen wie ſolche auf die übrigen 
Bankanſtalten angekauft, ſowie Giro⸗Ueber⸗ 


tragungen von und an Firmen, welchen bei den 
Nebenftellen Girokonten eröffnet find, in der 


vorgeſchriebenen Weiſe adviſirt werden. 
— [Sm Handwerkerverein! hielt 
geſtern Abend Herr Konrektor Matzdorff den 


angekündigten Vortrag über „Die einſtige Ver⸗ 
gletſcherung Europas und die ſogenannte Eis⸗ 


zeit.“ An die intereſſanten Ausführungen des 
Herrn Vortragenden knüpfte ſich eine lebhafte 
Debatte, an welcher der Herr Vorfipende Stadt: 
rath Behrensdorff, Herr Bortowsti, 
Przyrembel u. a. ſich betheiligten. Der ehe⸗ 
malige Lauf der Weichſel und andere im Laufe 
der Jahre eingetretenen Veränderungen in der 
Erdbeſchaffenheit unſeres Vaterlandes wurden ein⸗ 
gehend beſprochen. Bereitwilligſt ertheilte 
Herr M. auf jede Frage Auskunft. Im 
Briefkaſten wurde u. A, angefragt, ob es nicht 
möglich ſei, eine Ueberfahrt über die Weichſel 
jetzt 5 und weshalb in 
Thorn keine Roßſchlächterei beſtehe. Letztere 
Frage wurde dahin beantwortet, daß eine ſolche 
Schlächterei hier beſtanden hat, im Schlacht⸗ 


hauſe iſt ſogar ein Raum für eine Roß⸗ 


ſchlächterei vorgeſehen, der ehemalige Thier⸗ 
ſchutzverein, der landwirthſchaftliche Verein 
haben ſich für die Roßſchlächterei intereſſirt, 
Geräthe wurden angeſchafft, ein Pferd wurde 
geſchlachtet, aber das Fleiſch hat Niemand ge⸗ 
kauft. — Der Vorſtand hat beſchloſſen, das 
Stiftungsfeſt am Sonnabend, den 8. Februar, 
in der bisherigen Weiſe im Vereinslokal zu 
feiern. Die Liſte zum Feſteſſen wird bereits in 
der nächſten Sitzung ausliegen. 1 som 

— [Deutſcher Kolonialverein.] 
In der geſtern im Lokale des Herrn Voß ſtatt⸗ 


gefundenen Hauptverſammlung wurden in den 


Vorſtand gewählt die Herren: v. Gotzheim, 
Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier 
Regiment, Prowe, Töchterſchuldirektor 
a. D., v. Heyne, Juſtizrath, Wendt, Zimmer⸗ 


Mit dem Namen 


mehrere Rippen wurden dem Manne gebrochen, 


0,60 das Paar, Put 
27,50 das Stück, Zwiebeln 0,15, Aepfel 0,25 


Herr 


46 213 152990. 


77 874 98 785 99 948 109 794 
119 700 122.671 124011 133 937 176 264 179 422 
meiſter, Schmidt, Lieutenant im 21. Regiment. 181175, f 

„ [Straflammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde zunächſt gegen den Arbeiter 


Jagodzinski aus Culmſee wegen Diebſtahls 
verhandelt. Die J. erhielt 14 Tage Gefäng: 
niß. — Der mehrfach vorbeſtrafte Fleiſcher⸗ 
geſelle Wilhelm Gratzinski aus Mocker, welcher 
des Diebſtahls einer Burka beſchuldigt war, 
wurde zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. — 
Wegen Sachbeſchädigung wurde der Arbeiter 
Julius Saß aus Thorn zu 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt! — Gegen den mehrfach 
vorbeſtraften Arbeiter Auguſt Naszynski wurde 
wegen ſchweren Diebſtahls auf 1 Jahr Zucht⸗ 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
2 Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
erkannt. — Der Pferdeknecht Marian Mackiewicz 
aus Radowno, der Schäferknecht Joh. Barylski 
aus Dzialowo und der Scharwerker Bernhard 
Weywer aus Plonchau waren wegen Urkunden⸗ 
fälſchung angeklagt. Gegen die Angeklagten 
wurde auf je 14 Tage Gefängniß erkannt. 
(Schluß des Berichts in nächſter Nummer.) 
— [Ein ſchreckliches Unglück! 


hat ſich geſtern Abend nach Einlaufen des 


Kourierzuges aus Polen auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe ereignet. Der Bremſer Friedrich Ventzki 
aus Ottlotſchin kam auf den Schienen zu Fall, 
als der Zug ſich in Bewegung ſetzte; unterhalb 
der Knie wurden ihm beide Beine abgefahren 


außerdem erlitt er eine Quetſchung des Bruſt⸗ 
kaſtens. V. hat im hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe Anfnahme gefunden, wo er faſt hoffnungs⸗ 
los darniederliegt. 
betrauern das Unglück ihres Ernährers. 

— [Pferdezählung.] Die dies⸗ 
jährige am 10. Januar ausgeführte Pferde⸗ 
zählung ergab die Anweſenheit von 703 Pferden 
in Thorn; Eſel, Mauleſel und Maulthiere 
waren nicht vorhanden. 5 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt! waren die Zufuhren nicht bedeutend. 
Preiſe: Butter 0,70 1,00, Eier (Mandel) 
0,85, Kartoffeln 1,30 1,70, Stroh 3,75, Heu 
3,00 der Zentner, Breſſen (große) 0,30, Hechte 


0,40, Barſche 0,30 — 0,40, kl. Weißfiſche 0,20, 


Schleie (lebend) 0,45, Zander 0,60 das Pfund, 
Enten 3,50 — 5,00, Hühner 2,00 — 2,80, Tauben 
er 2,50 — 6,00, Haſen 


das Pfund. : 
— [Poltgeilides.] Verhaftet find 
8 Perjonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger. 
Waſſerſtand 1,58 Mtr. — Unbedeutendes Eis⸗ 
treiben. — Sonſtige Verhältniſſe unverändert. 
In den nächſten Tagen ſteht das Eis aus dem 
oberen Stromlauf und aus den Nebenflüſſen 
Bug, Narew u. ſ. w. hier zu erwarten. 
— ² üb ů ̃ — .à—ũů—. 

Briefkaften der Redaktion. 
Herrn Lt. n. hier. Bis 12½ Uhr Mittags 
Vreußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 16. Januar 1890. 
Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
181. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittagsziehung: 
2 Gewinne von 30000 M. auf Nr. 
77 605. a 
1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 10 516. 
1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 75 191. 
3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 41 406 51725 
147 055. = 
28 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 5125 5627 
13 130 14 490 16 781 23 151 25 406 43 347 43 812 
59 347 66737 67 505 72 959 101 852 112 481 
116 365 117 722 118 986 122373 125115 136 485 
141 664 157 303 159 172 164541 169 136 187 273 
189403: — 

23 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1828 3221 
5381 10 662 11489 18 657 43 738 51177 51445 
52 606 66 903 77 507 85 964 88 228 91 262 98 897 
108 696 152 613 159 215 161811 171775. 173 593 
176 060. | 

40 Gewinne von 500 M. auf Nr. 432 1851 
10.788 13.524 16 890 26 923 32-529 34033 40 982 
44 055 45 443 46065 50603 51 228 56 254 58 540 
65 802 78 169-81 118 81332 84205 87 796 92 975 
94 193 114269 121 709 123 579 124016 127 148 
130 124 154 941 156 339 156 549 165 128 169 985 
170 347 185 779 187 369 188419 1883 643. 


43 797 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
181. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Pornatagszie ß --——— — 

3 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 102 219 
176 926 £77,947. W e Inder 

4 Gewinne von 5000 M. auf Mr. 9740 19.949 


23 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 4782 17 750 


33 659 35 607 40 734 92 901 93404 93693 95 286 
102 695 110264 112096 118022 124 962 135316 


169 288 189551. 


22 Gewinne von 1500 M auf Nr. 13 907 20 087 Herrn Medizinalxath Dr. m 
, beftelle ich für die Typhuskranken in Eismanusberg 
20 Büchſen Avenacia unter Zuſendung durch Eilgut 


23336. 45 039 51 536 57183 64957 74227 76 224 
111506 119 555 


41 Gewinne von 500 M. auf Nr. 4271 6921 


27 550 33 307 34948 37918 39 937 442251 46675 


59 707 67 734 73 127 77 368 81619 83 388 87175 


Frau und 4 Kinder 


138 603 146024 146 602 160 215 160 272 165 09°F f 


und Trimmer der im Hafen liegenden Hamburger 
Dampfer ſtreiken, weil die Rheder den Monatslohn 
um zehn Mark herabſetzten. — Die Hinrichtung des 
Knabenmörders Benthien iſt heute früh 8 Uhr 10 Mi⸗ 
nuten, da der Scharfrichter Birk an der Influenza 
leidet, von deſſen erſtem Gehilfen vollzogen worden. 

Amerikaniſche Honorare. Saraſate und d Albert 
find ¿ui Zeit von einem amerikaniſchen Impreſario 
für 100 Abende engagirt und erhalten jeder für den 
Abend 1000 Dollars. Adelina Patti erhält für ihre 
Konzerte für den Abend 5000 Dollars und für ihr 
jedesmaliges Auftreten in der Oper über 7 Mark. 
Dabei läßt ſich leben, wie man ſieht. 

Zehnmal verheirathet. Ein angeſehener Herr in 
Teneſſee hat es fertig gebracht, ſich zehnmal zu ver⸗ 
heirathen, Sch etwa, nachdem er ſeine Frauen durch 
Tod oder Scheidung zuvor verloren hatte, ſondern 
ſeine zehn Frauen ſind alle am Leben und er iſt mit 
allen zehn zugleich weit ohne daß eine von 
der anderen etwas weiß. Allerdings hat er ſich für 
den unerlaubten zehnfachen Eheſtand eine Anklage zu⸗ 
gezogen, und ſeine zehn beſſeren Hälften treten nun 
als Zeugen gegen ihn auf. 

Auch eine Wagnerianerin. Gr: „Wo 
iſt denn Deine Herrſchaft heute Abend hin?“ — Sie: 
„Im Theater, es wird was vom Wagner gegeben. 
Ach, ich ſag Dir, dieſer Wagner, das iſt ein jottvoller 
Menſch, für den ſchwärme ich!“ — „So, warum denn 
das?“ — „Weißt Du, der hat ſo lange Stücke ge⸗ 
chrieben, dann kommt die Herrſchaft immer erſt nach 
f aus dem Theater.“ \ 


Submiſſions⸗Termine. 
a Oberförſter in Ruda. Verkauf von 
+ und Brennholz, Stämmen, Stangen, Kloben 
u. ſ. w. von Eichen, Buchen, Birken, Kiefern am 
22. d. Mts., von Vormittags 11 Uhr ab, im 
aan Gajthauje in Bartnicka (Bahnſtation 
Ra N 


2... K. 1 O 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſch 
Berlin, 17. Januar. 
Fonds: ſchwach. 10 


Auſſiſche Banknoten 224,75 
Deus 7 sor in ar” 224,70 
eutſche Reichsanleihe 3½% , 103,10 
Pr. 4% Gono O 06,60 
Polniſche . a0 5 66,50 
do. iqutd. Pfandbriefe 61,60 } 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 100,70} 1 
Oeſterr. Banknoten oR 173,20 i 
Distonto-Somm.-Antheile 251,50 | : 
Weizen: April-Mai 200,09 | 200,01 
Juni⸗Juli 200,25 200,2 
Loco in New⸗Hork 88½0 : 
Roggen: loco 74,00 190 
April-Mai 175,201 175,90 
x al- Juni 174,20 | 15 
+ Juni⸗Juli 173,201 
Rüböl: SR 11 „ 68,30] 63,00 
April-Ma 63,90| 64.20 
Spiritus: si oat 50 M. Steuer 52,00 180 
do. mit 70 M. do. 32,00 
Jan.⸗Febr. 70er 32,00] 81,70 
April⸗Mai 70er 33 00 7 


Wedhfel-Tisfont 5%; Lombard Zinsfuß fur mr 
Staats- Anl. 5% für andere Effckten 96% 
Spiritus ⸗ SAS 
Königsberg, 17. Januar. 

(v. Portatius u. Grothe. 


f Behauptet 
Loco cont: 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —— he 
nicht conting. 70er —— „ 30,75 „ == , 
Januar — „„ 50, ı ——, 
Y —.— „ 30,50 „  — = 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 16. Januar. 
Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 127 Pfd. 


188 M., weiß 127/8 Pfd. 187 M., roth 124 Pfd. 


und 124/ Pfd. 185 M., Sommer- 114 Pfd. 171 
M., 124 Pfd. 184 M., poln. Tranſit glaſig 128 Pfd. 
145 M., ruſſ. Tranſit roth 125 Pfd. 133 M., Ghirka 
121 Pfd. 130 M. 
Roggen. Bezahlt inländiſcher 126 Pfd. 166 
M., ruſf. Tranſit 123 Pfd. 112 M. 124 Pfd. 114 M. 
Gerſte große 113 Pfd. 168. M., ruſſ. 96—114 
Pfd. 108—137½ M. : 
Kleie per 50 Kilogr. zum See⸗Export Weizen⸗ 
4,60 4,65 M., Roggen: 4.90 M. 
Rohzucker ruh F Rendement 88° Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 11.15—11,20 M. bez, Rendement 
75 Ttanſitpreis franke Neufahrwaſſer 8,45 —8,50 M 


bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 
Dteteorologiſche Beobachtungen. 


E Barom. | Therm. Wind⸗ 
Stunde x q 


m. m. o. C. 


— — 


Ie T 78.0 aS) OM a oT EE 
9 hp. 17638 L 14} N | 1 | 5 
17] 7:18) 761.2 ＋ 0.5 (0598 10 


aſſerſtand am 17 Januar, 


FTFelegraphiſche Depeſchen 
der 5 .— Bea ee 

Warſchau, 17. Fanuar. Waſſer⸗ 
Stand heute bei Eisaufbruch 3,56 Mtr., 
unterhalb Warſchau theilweiſe Eis⸗ 


Nachm 1 hr; 1,58 Meter. 


ſtauung. 


Frank's Avenacia, welches unter allen Nähr⸗ 
mitteln unſtreitig die erite Stelle einnimmt, wird auch 
daun noch agen, wenn die Verdauunsfähigkeit 


e e 
des wage da erſt reduzirt iſt. Es iſt deshalb der 
enuß von Frank's Ayenacia ganz beſonders bei 


Darmerkrankungen und Durchfall zu empfehlen. So 
reibt Darüber Herr Pfarrer Alt in Eismannsberg 
(Poſt Altdorf bei a „Auf Empfehlung des 

offmann in Regensburg 


möglichſt bald.“ 
Frank's Avenacia iſt zu M. 1.20 die Büchſe er⸗ 
hältlich in Thorn bei: J. G. Adolph, Breite 


ſtraße 523 L. Dammann & Kordes; F. 


Raciniewski. 


